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CUXHAVEN STADT & LAND

Corona-Update

Landkreis Cuxhaven
Bestätigte Fälle (Gesamt) 27 985
+ 776 Person(en)
Fälle der letzten zehn Tage 3125
Personen auf Intensivstation 3
+/- 0
Covid-19-Todesfälle (Gesamt) 208
+ 0

Stadt Cuxhaven
Bestätigte Fälle (Gesamt) 6981
+ 214 Person(en)
Aktive Infektionsfälle 615
Covid-19-Todesfälle (Gesamt) 71

Infektionsquote im Landkreis: 1513,4

Stand: Montag, 21. März 2022

Top-Klicks
am Montag bei
cnv-medien.de

1. Bootsbesitzer verursacht
mehrstündige Suchaktion

2. Suchaktion auf der Elbe vor
Cuxhaven

3. Verletzte nach Auffahrunfall
auf der B73 in Otterndorf

4. Keine Masken mehr in den
Grundschulen

5. Altenwalde: Autos brettern
in neue Querungshilfe

Moin
Cuxhaven
Ich kann mich immer wieder
über das Engagement von so
vielen Mitbürgerinnen und
Mitbürgern freuen. Das Eh-
renamt ist nicht nur eine Stütze
der Gesellschaft, sondern
aus meiner Sicht DIE Stütze
der Gesellschaft. Ob in so-
zialen Bereichen, im Sport
oder der Kultur - ohne Eh-
renamtliche wären wir doch
wesentlich ärmer. Gerade in
Corona-Zeiten wurde doch
deutlich, wie sich diese
Menschen um den Zusammen-
halt der Gesellschaft küm-
mern.

Fielen persönliche Treffen aus,
wurde sich eben über Teams
oder Zoom verbunden, wurden
Ersatzprogramme für Trai-
ningseinheiten besprochen,
Buchprojekte weiter geplant
oder Hilfsaktionen. Wie zum
Beispiel der Fahrdienst, der
in Groden eingerichtet wurde,
um den Verlust der Sparkas-
sen-Filiale wenigstens etwas
abzumindern.

Einfach mal für andere Men-
schen da sein. Ein schönes
Gefühl, dass all diejenigen ken-
nen, die sich einsetzen und
sich für die Gesellschaft enga-
gieren. Und dieses Engage-
ment wird in den kommenden
Monaten und Jahren noch
stärker gebraucht. Denn die
Herausforderungen dieser
Zeit nehmen zu, nicht ab. Und
der Staat kann nicht alles re-
geln. Manchmal ist das viel-
leicht auch besser so ...

Ein neuer Flüchtlingsstrom er-
reicht unser Land, unsere
Stadt. Helfende Hände sind
unverzichtbar. Engagieren
Sie sich, bringen Sie sich ein.
In welchem Bereich auch
immer. Herwig V. Witthohn

Ebbe & Flut:
HW: 03:32 / 15:56
NW: 10:29 / 22:42
Wassertemp. 6°
Wind: O 3
Wattw.: 09:00-10:30

Landkreis und Helios wollen es beide
Ehemaliges Seehospital soll Ankunftszentrum für Flüchtlinge aus der Ukraine werden / Nur an Vertragsdetails wird noch gefeilt

Großunterkünften bleibt eine he-
rausfordernde Aufgabe für den
Landkreis, der sich nicht der Illu-
sion hingibt, dass die Einrichtung
in Sahlenburg allein ausreichen
wird.

Zwei Kollegen aus dem Haus
sind zu Beauftragten für diese
Aufgabe – einer für den Nord- und
einer für den Südkreis – ernannt
worden.

le Möbel werden neu angeschafft
werden müssen; einiges an Kü-
chenausstattung etwa sei aber
noch vorhanden, so Helios.

Das Gelände mit seinen Rasen-
flächen und den Waldwegen wird
weiterhin für die Öffentlichkeit
begehbar sein, um das Gefühl ei-
ner Lageratmosphäre gar nicht
erst aufkommen zu lassen. Die
Beschaffung von Wohnraum in

kunft in der früheren Altenwalder
Kaserne in den Jahren 2015/16 ei-
nen großen Erfahrungsschatz und
viele Kontakte ins damals eng ge-
flochtene Netzwerk mit.

Helios hatte im Dezember an-
gekündigt, nach dem Auszug des
Krankenhauses noch für drei Mo-
nate den Unterhalt fortzuführen.
Damit stehen die Chancen auf
eine relativ unkomplizierte Wie-
derinbetriebnahme gut – anders
als beispielsweise in der Kaserne
Altenwalde, wo dem Verfall
schon mehrfach förmlich zugese-
hen werden konnte.

Kontrollen erforderlich
Besonderes Augenmerk liege in
Sahlenburg allerdings auf der
Trinkwasserversorgung, betont
Kerstin von der Lieth. Ohne Frei-
gabe des Gesundheitsamtes wer-
de keine Aufnahme des Betriebs
denkbar sein. Und in den Zim-
mern sind dann eher Etagen- als
Krankenbetten vorzufinden. Vie-

nach Vertragsunterzeichnung
aufgenommen werden kann. Wie
lange die Unterkunft dort betrie-
ben werden kann und muss, darü-
ber mag noch niemand eine Aus-
sage wagen.

Für den Landkreis ergibt sich
nun gleichzeitig die Möglichkeit,
ein Ankunftszentrum außerhalb
des Kreishauses zu schaffen. Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der
Ausländerbehörde und der Asyl-
bewerberleistungsstelle sowie
weiterer Dienststellen könnten
hier mit den ankommenden Men-
schen alle nötigen Formalitäten
ohne große Wege erledigen, so
Kerstin von der Lieth. Bisher
kommen die Busse am Kreishaus
an.

DRK als Betreiber
Für den Betrieb der Unterkunft
möchte der Landkreis eine Ko-
operation mit dem DRK Cuxha-
ven-Hadeln schließen. Dieses
bringt als Betreiber der Notunter-

Von Maren Reese-Winne

SAHLENBURG. Da ist das brachlie-
gende Klinikgelände des bis Dezem-
ber 2021 betriebenen Helios-Seehos-
pitals – und da ist der Landkreis, der
schnellstmöglich Unterkünfte für ge-
flüchtete Menschen aus der Ukraine
braucht. Die Idee, im ehemaligen See-
hospital eine Flüchtlingsunterkunft
einzurichten, steht kurz vor der Reali-
sierung: Die Rede ist von rund 150
bis 200 Personen, die in den früheren
Klinikgebäuden unterkommen
könnten. Zusätzlich will der Landkreis
hier ein Ankunftszentrum als zentra-
le Anlaufstelle für neu ankommende
Schutzsuchende schaffen.

Der Vertragsentwurf geht noch
zwischen dem Landkreis und der
Geschäftsführung der Helios-Kli-
nik Cuxhaven hin und her, aber
alle Beteiligten zeigen sich zuver-
sichtlich, das Projekt zu realisie-
ren. Details befinden sich noch in
der Abstimmung.

Helios sei auch in der Lage, die
Belieferung mit Mahlzeiten, den
Wäschedienst sowie eine medizi-
nische Versorgung sicherzustel-
len, bekräftigte Geschäftsführer
Thomas Hempel gestern gegen-
über unserer Redaktion. Die seit
Jahren brachliegenden Klinikge-
bäude stünden als Unterkünfte
nicht zur Debatte. Das Angebot
erstrecke sich auf das Haupthaus,
das Gästehaus, die Ärztevilla und
ab dem 1. April auch die Räume
der bisherigen Gaststätte, so
Hempel.

Verkauf nicht beeinflusst
Im Widerspruch zum beabsichtig-
ten Verkauf des Geländes (dazu
fand am gestrigen Montag eine
weitere, vielleicht auch schon die
abschließende Verhandlungsrun-
de statt) stehe die Nutzung als
Flüchtlingsunterkunft nicht.

Der große Vorteil im Gegensatz
etwa zu Notunterkünften in Turn-
hallen ist, dass die Neuankömm-
linge in den früheren Patienten-
zimmern mit angeschlossener ei-
gener Nasszelle wenigstens etwas
Rückzugsraum vorfinden könn-
ten. Die vorhandene Struktur sol-
le auch weitgehend beibehalten
werden, so Landkreis-Sprecherin
Kerstin von der Lieth.

Die Beteiligten gehen davon
aus, dass der Betrieb etwa 14 Tage

Hier geht’s ab zum Haupteingang und wenn alles kommt wie bisher vorgesehen, sollen bald aus der Ukraine geflüchtete Menschen im ehemaligen See-
hospital ihre Begrüßungsformalitäten erledigen können und ein Dach über dem Kopf erhalten. Fotos: Reese-Winne

Eines der Zim-
mer nach Entlas-
sung der letz-
ten Patienten
im Dezember.
Krankenbetten
werden nun
weitgehend
nicht mehr von-
nöten sein.

Seitenlader ließ einige Gelbe Tonnen ungeleert stehen
Anwohner in der Lettow-Vorbeck- / Wißmannstraße ärgern sich, der Entsorger wirbt um Verständnis für Mitwirkungspflicht

den könnten. „Ich denke da zum
Beispiel an die Voßhörn in Duh-
nen“, sagte Müller.

Der Bremerhavener Entsorger
ist sich nach eigenen Angaben der
angesprochenen Problematik be-
wusst: Püchel sprach davon, dass
der Seitenlader eher außerhalb
von Gebieten mit verdichteter Be-
bauung und deshalb keineswegs
flächendeckend benutzt werden
solle. Über die Frage nach seinem
Einsatzgebiet entscheiden nach
den Worten des Niederlassungs-
leiters Testfahrten und Erfahrun-
gen, welche die BEG seit 2004 in
Bremerhaven gesammelt hat.

Nicht von Bürgern auszubaden
Dass Bürger dafür Sorge zu tragen
hätten, dass Straßenränder an ih-
ren Grundstücken am Abfuhrtag
nicht beparkt würden, bezeichne-
te Püchel als falsch. Er appellierte
aber an Anwohner, zur Leerung
vorgesehene Gelben Tonnen in
Bereichen aufzustellen, die erfah-
rungsgemäß nicht unbedingt mit
Fahrzeugen zugestellt würden. Im

einer bis Anfang des Monats rei-
chenden Übergangsphase zu-
rechtgerückt habe – „um Bürgern
zu signalisieren“, wo die Tonnen
stehen sollen. Damit das Fahr-
zeug in der Lage ist, die Tonnen
zu greifen, dürfen am Fahrbahn-
rand allerdings keine Autos im
Weg stehen – ein Problem, weil
Anwohner keinen Einfluss darauf
nehmen können, inwieweit ihre
Straßenseite zugeparkt wird oder
auch nicht. Aus Sicht von Horst
Müller, Leiter des städtischen Re-
ferats für Abfallwirtschaft und
Straßenreinigung, ist es deswegen
unumgänglich, dass sich die BEG
mit der Frage auseinandersetzt,
wo sie solch ein Seitenlader-Fahr-
zeug einsetzt. Müller, dessen Ab-
teilung mit dem zwischen System-
betreiber und Abfuhrunterneh-
men geschlossenen Entsorgungs-
vertrag im Übrigen nichts zu tun
hat, erinnerte in diesem Zusam-
menhang daran, dass Anwohner-
straßen, deren Ränder in diesen
Tagen kaum belegt sind, in der
Saison durchaus zugeparkt wer-

CUXHAVEN. Im sogenannten „Afri-
kaviertel“ häufen sich Klagen
über den Wertstoff-Entsorger.
Nach Anwohner-Angaben blie-
ben Gelbe Tonnen ungeleert ste-
hen, nachdem die für die Abfuhr
zuständige BEG Logistics GmbH
auf ein anderes Sammelfahrzeug
umgestellt hatte: In denjenigen
Straßen, in denen der Seitenlader
eingesetzt wird, reicht es nicht,
den Behälter am Abfuhrtag vor
die Tür zu schieben. Anwohner
müssen ihre Wertstofftonne mit
der sogenannten Kammleiste
(nicht mit den Griffen!) voraus am
Randstein platzieren.

Eine gewisse Mitwirkungs-
pflicht könne man dem Bürger im
vorliegenden Fall nicht erlassen:
Das bestätigte Frank Püchel, Nie-
derlassungsleiter der BEG Logis-
tics GmbH, gegenüber unserer
Redaktion. Er wies allerdings da-
rauf hin, dass Anwohner per Flyer
über den Fahrzeugwechsel infor-
miert worden seien und „ein zwei-
ter Mann“ (neben dem Seitenla-
derfahrer) die Gelben Tonnen in

Dort, wo Stra-
ßenränder re-
gelmäßig be-
parkt werden,
kommt man mit
einem Seitenla-
der nicht weit.
Der BEG Logis-
tics GmbH ist
dieses Problem
nach den Worten
ihres Niederlas-
sungsleiters be-
wusst.
Foto: Koppe

Bewusstsein, dass sich die Parksi-
tuation schwer kontrollieren las-
se, wolle man sich in diesem
Punkt großzügig zeigen – sofern
die Absicht erkennbar sei, die
Tonne korrekt zu platzieren.

Nachdem in der Wißmannstra-
ße vor zehn Tagen abermals meh-
rere Behälter nicht geleert wur-
den, fordern Vertreter der SPD-
Stadtratsfraktion, der Entsorger
müsse sich mehr engagieren. Rats-
herr Michael Stobbe erinnerte da-

ran, dass BEG Logistics in seiner
Rolle als Konzessionsnehmer eine
Aufgabe zu erfüllen habe. Sein
Fraktionskollege Oliver Ebken er-
kennt wirtschaftliche Motive hin-
ter dem Einsatz des (personalär-
mer zu bedienenden) Seitenla-
ders: Folgen von Fehlkalkulatio-
nen, die eventuell bei der Bewer-
bung um den Entsorgungsvertrag
unterlaufen seien, dürfte man, so
Ebken, „nicht die Bürger ausba-
den lassen“. (kop)


